
Zweites
Blatt. Der « nztäler . ^
^ 137. Neuenbürg, Samstag de» 27. August Mü. 68. Jahrgang.

VorsumsiZs i

^ir maoken kiemit bekannt , äass wir von
beute ab an

krau Lvmpi ln VseiiMdürg
äen Illein -Verkauk kür äen klat^

Xe »»6 irNür ^ nirtt Hu »Kvl »«iiiK
unter

Llsässer kabrik
Leste - Verksul

überZeben babev.
Ls kommen meistens vrstklnZSiKS Ll-

sässsr Ladnlkate in

Kleiäki'Ziolfkn, 8Iu86N8lo11kn,
8ÜW!S 8ämlliekeV!iei88WLi'en

2UM

>M- überr 38 vde»ck billixen VerliLiif. "» »

Mmr kML Kestk-Hisäerlstßk
:: 8 x> 62 iaI - Ossc :klä.ft ::
für QslSASnksitsIcLufs.

Im lVodaliaose Äes <4. Lavlevr (^Vilbeimsböbe)
LauwaterialienbanälunA. *

Lfssme t-rauen,
Stricket nuräternwolie

OnLnßesteint Minsks Lkernvoiie/rklaustern

do

kotstern
Violetstern
Lrünstern
Kraunstcrn

docMclne5iern«oIIen
bestetsonsum-Steenvollen

Ltrümpte und Locken aus Ziern wolle
sind die billigst «»», weil an
ttaltbariielt imlraxen unübertroffen!
kekl,me-plrk,te autWunsck xrstlrl

Nsyer -Nsyer
R «iu8 r« 88 li3u<I!mi§

in W l SSKlII K (ölläso)

Z-8
«8 Z » «
Hrr «8 z.
ffL " « -' vK ^ rr2 s »" «e8 -»

altbekannt durch außerordentlich gute Bedien¬
ung der vielen Tausenden von Abnehmern in

Württemberg und Hoheuzoller«
leistet Garantie dafür, daß ihre Weine nicht verfälscht sind
und ver- Alt, Woino Ein Alter Wein ist für
schickt nur Atik Mir litt , die Erhaltung der Gesundheit
von großem Wert; für schwächliche und kranke Leute ist ein
alter Wein vielfach unbedingt notwendig, was jeder Arzt
bestätigen kann. Das Geschäftshaus trägt die Kosten der
Bahnfracht und bewilligt event. mehrmonatliche Borgfrist;
die Fässer werden geliehen, Probefäßchen von ca. 25, 30, 40
und 50 Liter. Wegen Bestellungen oder Zusendungen kleiner
Proben und Preisliste wende man sich entweder brieflich
direkt an die Firma oder an die Agenten im dortigen Bezirk.

Besonders beliebte Weinsorten find:
Alter Weißwein zu 65, 70, 75  u. 80^ per Liter.
Atter Wotrvein zu 65, 70, 80  u . 90  L per Liter.
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IVegen Okkerte wende man sieb an die bekannten Verkaufsstellen
oder direkt an die vorgenannte kürma.



RunSschau.
Die AllgemeineElektrizitäts -Akt.-Ges. in

Berlin beabsichtigt, eine neue Lampe auf den
Markt zu bringen. Es handelt sich dabei um eine
Flammnebogenlampe von 8 bis 12 Ampöre. Die
Lampe sei durch eine lange Brenndauer ausgezeichnet,
diese betrage 80 bis 100 Stunden, während die
Flammenbogenlampeder bisher üblichen Systeme
nur eine Dauer von etwa 16 Stunden erreichten.
Die Vorzüge der neuen Lampe lägen hauptsächlich
in der Verringerung der Kohlen- und Bedienungs¬
kosten. Geeignet sei die Lampe für Außenbeleuchtung
und für Beleuchtung hoher Fabrikräume.

Aus der Pfalz , 23. Aug. Ein äußerst fetter
Konkurs ist der gegenwärtig schwebende des Tape¬
tengeschäftes Hermann Hayden in Landau. Die
nichtbevorrechtigten Gläubiger erhalten, da einer Ge¬
samtforderung von 22270.70 Mk. nur 197.70 Mk.
gegenüberstehen, die glücklicherweise seltene Ver¬
teilungsquote von nicht einmal /̂l«°/o 22 053 Mk.
gehen denselben verloren.

Ueber den Rückgang des Wein- und Bier¬
verbrauchs laufen Meldungen aus allen Teilen
des bad. Landes, so schreibt ein Karlsruher Blatt,
ein. Die Abstinenzbewegung, welche sich nicht allein
gegen jeden mäßigen Genuß der Weine und Biere
wendet, macht immer größere Fortschritte. Wirst
man einen Blick auf den Mittagstisch eines Hotels,
so steht man, daß die Hälfte der Gäste nichts oder
höchstens Mineralwasser trinkt. Die Rentabilität des
Wirtsgewerbes verschlechtert sich zusehends. Der
Rückgang des Bierabsatzes, der nicht allein auf die
Abstinenzbewegung, sondern auch auf die Erhöhung
des Bierpreises und die allgemeine wirtschaftliche
Lage zurückzuführen ist, macht sich auch in der Malz¬
fabrikation ganz bedeutend bemerkbar, indem große
Malzvorräte liegen bleiben. Daß dies nicht ohne
Einfluß bleibt auf den Preis der Gerste, ist selbst¬
verständlich, so daß unsere gerstenbautreibenden süd¬
deutschen Landwirte durch diesen Minderverbrauch
an Bier mindestens ebenso geschädigt sind als die
Bierbrauer.

Ein genauer Kenner des englischen Schul¬
wesens , Professor Rogozinski in Kulm , der
als Lehrer an der Universität Liverpool und einer
Oberrealschule dortselbst, als Vortragslehrer in einer
höheren Töchterschule und als Mitglied der Prüfungs¬
kommission für alle Schulen mit deutschem Unterricht
in der Grafschaft Lancashire Gelegenheit hatte, das
englische Schulwesen eingehend zu studieren, hat seine
Erfahrungen über die Mängel und Schwächen des
englischen Schul- und Erziehungswesens in einer sehr
gründlichen Studie in der Monatsschrift für höheres
Schulwesen veröffentlicht, die zu folgendem Ender¬
gebnis als Vergleich des deutschen und englischen
Erziehungswesens kommt: Das englische Schul- und
Erziehungswesen steht dem deutschen in jeder Be¬
ziehung nach. Seine Organisation krankt an mangeln¬
der Einheitlichkeit. Die Männer, denen die Erziehung
der Jugend anvertraut ist, ermangeln einer gründlichen
wissenschaftlichen und pädagogischen Bildung. In¬
folgedessen kann das Erziehungswerk nicht mit der
erforderlichen Gründlichkeit betrieben werden. Eine
frühzeitige Spezialisierung, übertriebenem Wert¬
schätzung des Examens-, Stipendien-, und Berech¬
tigungswesens, sowie einseitiger, unpädagogischer
Sportbetrieb tragen zur Entwertung des Erziehungs¬
wesens bei. Den jungen Leuten, die ins Leben
treten, werden nicht die idealen und praktischen
Lebensgüter mitgegeben, die für Angehörige eines
modernen Volkes unerläßlich sind. Das in England
bis ins einzelne ausgebaute Prinzip der Standes¬
schule beleidigt unser soziales Empfinden.

Missoula (Montana), 26. August. Hier wurden
drei Männer verhaftet , unter der Beschuldigung,
die Waldbrände durch Brandstiftung verursacht zu
haben. Die Zahl der Opfer in den Staaten Was¬
hington, Idaho und Montana wird nunmehr sauf
300 Personen geschätzt.

vLIMlSchlLS»
Ein ungebetener Gast im Luftballon.

Bei dem Aufstieg der Luftschifferin Käthe Paulus
im Lunapark bei Berlin ereignete sich ein eigen¬
artiger Zwischenfall. Der Ballon war bereits völlig
ausgewogen, und die drei Herren, die die Fahrt

- mitmachen wollten, halten schon neben der Führerin
in der Gondel Platz genommen, während der Ballon
noch von etwa dreißig Angestellten gehalten wurde;
als das Signal „Ballon los" ertönte, machte einer
der Angestellten, ein ehemaliger Akrobat, sich den
Spaß, sich am Korbe festzuhalten, der ihn mit in
die Höhe nahm. Ein Schrei aus allen Kehlen er¬

tönte, und man befürchtete einen Unglücksfall, doch
bald löste sich die Spannung in lauten Beifall, als
der Akrobat begann, am Ankerseil hochzuklettern.
Fräulein Paulus, durch Rufe von unten auf den
unerwarteten Besuch aufmerksam gemacht, gelang es,
als der Ballon schon eine Höhe von einigen hundert
Metern erreicht hatte, den Mann in die Gondel zu
ziehen. Der Ballon landete zuerst bei Müllrose in
der Nähe von Frankfurta. O. Im selben Augen¬
blick wurde er aber von einem heftigen Windstoß
erfaßt und infolge des leichteren Gewichtes wieder
3500 Meter hoch in die Luft getrieben. Die zweite
Landung bei Oderberg in Schlesien verlief glatt.

Das verschwundene Lotterielos . In
einem Ausstellungsbrief, der dem „Figaro" aus
Brüssel zugeht, findet sich eine sonderbare Geschichte
von dem Ausstellungslos 16353—5, das mit dem
Hauptgewinn von 200 000 Franken gezogen wurde.
Da dieser Betrag bis heute noch nicht erhoben
worden ist und es sich nicht gut annehmen läßt, daß
eine solche Summe selbst dem reichsten Manne
gleichgiltig sein könnte, so ist es begreiflich, daß die
Frage nach dem verschwundenen Lose in Belgien
lebhaft besprochen wird. Zwei Bewerber sind bisher
aufgetreten: der eine ist ein Bauer aus der Um¬
gegend von Brüssel, der mit dem Los seine Pfeife
angezündet haben will. Freilich sei das Los zum
guten Glück nicht ganz verbrannt, denn die wesent¬
lichsten Ziffern . . 53—5 seien erhalten geblieben,
aber die Ausstellungsleiter konnten sich der sonder¬
baren Argumentation des Bauern nicht anschließen,
und grollend zog der Mann mit der Pfeife von
dannen. Weit größere Kreise scheinen die Ansprüche
eines anderen Bauern aus Jemeppe-sur-Meuse bei
Lüttich ziehen zu wollen, da sie möglicherweise sogar
den König beschäftigen werden. Dieser Bauer hat
vor einiger Zeit seinen Sohn, von dem er genau
weiß, daß er in der Ausstellungslotteriegespielt
hatte, infolge eines Unglücksfalles verloren. Arglos
ließ er diesen Sohn in seinem Sonntagsanzuge be¬
graben, und nun wird der Vater von den furcht¬
barsten Zweifeln geplagt, daß sich das Los vielleicht
in der Tasche dieses Sonntagsanzuges befunden habe
und also mitbegraben worden sei. Um diese qual¬
volle Frage zu lösen, hat er jetzt an den Justiz-
minister geschrieben, um, wenn nötig, durch den
König selbst die Erlaubnis zu erhalten, seinen Sohn
auszugraben und seine Taschen nochmals gründlich
zu untersuchen.

Ueber einen Juwelendiebstahl in St.
Moritz wird noch gemeldet: Der Verbrecher, Cäsar
Cartazeo aus Mailand, ist der Gatte der Kammer¬
zofe von Frau Bacon. Unter falschem Namen war
er in ein Gasthaus in St . Moritz abgestiegen, von
wo er während der Hauptmahlzeit in das Zimmer
der Frau Bacon schlich, ohne angehalten zu werden.
Die dort geraubten Schmucksachen und Banknoten
im Werte von 225000 Franken brachte er in Vichy
in Flaschen unter und verbarg diese Flaschen auf
einem Grundstück in der Gemeinde Seuillet (Dep.
Allier). Nachdem der Diebstahl bekannt geworden
war, stellte der Polizeikommissar den Aufenthaltsort
des Diebes fest. Ueber seinen Verbleib befragt,
legte Cartazeo ein Geständnis ab und führte den
Kommissar zum Versteck, wo man das Gestohlene
unversehrt wiederfand.

Sommers chm eeschuhe. Sommerskitouren
werden seit2 Jahren im stark vergletscherten Hoch¬
gebirge immer öfters unternommen. Anfangs be¬
nützten die „Sommerskiläufer" gewöhnliche Schnee¬
schuhe, die für diese Touren den Nachteil zu großen
Gewichts haben. Dem hat der um den militärischen
Skilauf hochverdiente Oberleutnant Bilgeri  abge¬
holfen. Von dem Gedanken ausgehend, einen Ski
zu schaffen, dessen Größenausdehnung und Gewicht
bei den Zuwanderungen in das Gletschergebiet und
bei der beschränkten Verwendung im geringsten Maß
zur Last fallen, hat er durch Verkürzung und Ver¬
breiterung einen Sommerski gebaut, der, mit Fell¬
besatz und Harsch-Eisen montiert, zwar nicht sehr
schön, aber für seinen Zweck sehr praktisch ist. Aus¬
gedehnte Versuche haben seine Brauchbarkeit erwiesen.
Zur Zeit werden in den Oetztaler Alpen bei der
Vernagt- und Braunschweigerhütte und beim Branden¬
burgerhaus sogar Sommerskikurse abgehalten.

Rätsel.
Mit welcher Zahl muß man 6 und mit welcher

andern Zahl muß man 5 multiplizieren, um als
Summe der beiden Resultate unsere Jahreszahl 1910
zu erhalten? Der Unterschied der beiden gesuchten
Zahlen soll weniger als 4 betragen. Anmerkung:
6. 5. 1910, Todestag König Eduard VII. von
England.

Kriegschronik von MM.
27 . « » »»ft 187 « .

Vom Kriegsschauplatz . Offizielles Telegramm:
Großes Hauptquartier , 28. August, abends

7 Uhr. Gestern siegreiches Gefecht des3. sächsischen
Reiterregiments, 1. Eskadron des Ulanen-Regiments
Nr. 18 und der Batterie Zenker gegen6 Eskadrons
französische Chasseurs in der Gegend von Buzancy.
Der französische Kommandeur verwundet und ge¬
fangen. von Podbielski.

Das Hauptquartier der 4. Armee ist Dun, das
der 3. Revigny; das große Hauptquartier Clermont
en Argonne.

Die Festung Langwy wird vergeblich zur Ueber-
gabe aufgefordert.

Große Brände in dem belagerten Straßburg.
An den Kriegsminister in Paris.

Le Chesne , 27. August, 8 Uhr 3 Min. abds.
Die 1. und 2. deutsche Armee, mehr als 100 000
Mann, blockieren Metz, besonders auf dem linken
Ufer; eine auf 50 000 Mann geschätzte Streitkraft
soll das rechte Ufer der Mosel besetzt halten, um
einen Marsch auf Metz zu hindern. Nachrichten
melden, daß die Armee des Kronprinzen heute mit
50 000 Mann gegen die Ardennen vorgeht, sie soll
schon in Arteuil sein. Ich bin in Chesne mit wenig
über 100 000 Mann. Seit dem 19. habe ich keine
Nachricht von Bazaine ; wenn ich mich mit ihm zu
vereinigen suche, steht ein Angriff in der Front durch
einen Teil des 1. und 2. Armeekorps bevor, welche,
von den Wäldern begünstigt, eine der meinigen über¬
legene Streitkraft bergen können. Zu gleicher Zeit
würde ich von der Armee des Kronprinzen ange¬
griffen werden, die mir jede Rückzugslinie abschneiden
würde. Ich erreiche Möziöres, von wo ich meinen
Rückzug, je nach den Ereignissen, gegen Westen fort¬
setzen werde. Mac Mahon.

An den Marschall Mac Mahon.
Paris , 27. Aug., 12 Uhr nachts.

Wenn Sie Bazaine im Stich lassen, so bricht
die Revolution in Paris aus, und Sie selbst werden
von der ganzen Macht des Feindes angegriffen wer¬
den. Nach außen hin wird sich Paris zu schützen
wissen, die Befestigungen sind vollendet. Ihre schnelle
Vereinigung mit-Bazaine erscheint mir dringend
geboten. Hier fühlt jedermann die Notwendigkeit.
Bazaine zu befreien und mit äußerster Spann¬
ung folgt man Ihren Bewegungen.

Der Kriegsminister.
Der „Preußische Staatsanzeiger" vom 24. schreibt:

„Die Austreibung der Deutschen aus Frank¬
reich, die schmachvollste Verhöhnung des Völker¬
rechts im 19. Jahrhundert, wird fortdauernd mit
Eifer betrieben und nimmt von Tage zu Tage größere
Dimensionen an. Welchen Mißhandlungen unsere
deutschen Landsleute bei ihrer Verjagung sowohl in
Paris wie in anderen Orten Frankreichs ausgesetzt
sind, davon zeugen die Berichte, welche von verschie¬
denen Seiten über das Schicksal der Vertriebenen
eingehen und ein trauriges Bild von dem in dem
Lande herrschenden Fanatismus gewähren. Der
Minister des Innern, Chevreau, erklärte am 12.
August im Gesetzgebenden Körper, wo die Maßregel,
die Deutschen vom französischen Boden zu vertreiben,
von Pelletan getadelt worden, daß bei dieser Ver¬
treibung mit Mäßigung verfahren werden solle. Mit
dieser Erklärung des Ministers stehen die Aus¬
schreitungen der Behörden gegen die Hilflosen im
offensten Widerspruch.

Brüssel . Aus Paris : Die österreichische
Gesandtschaft und das österreichische Generalkonsulat
retteten vorgestern nach Brüssel ihre Archive und
Wertgegenstände. Seit Freitag sind nahezu 80000
Personen von Paris flüchtig nordwärts abgereist.

St . Menehould.  Die Württemberger sind,
nach dem„Schwäb. Merk.", vergnügt, nun im Lande,
wo der Champagner wächst, zu sein. Sie berichten,
daß gestern in Passavout ein Kampf zwischen preuß¬
ischen Husaren und ca. 800 Zivilisten stattgefunden
hätte. Gestern mußten sie 6 Bauern erschießen,
welche auf eine preußische Sanitätskolonne geschossenhatten.

Straß bürg.  Die deutschen Truppen hören,
vom Winde getragen, das herzzerreißende Schreien
und Jammern der Frauen und Kinder und das
Brüllen des Vieh aus der Stadt . . . . Als der
Maire von Straßburg den General Uhrich bat, die
Stadt zu übergeben, da sie sonst nutzlos zu Grunde
gehe, erwiderte er, er kenne seine Pflicht, er werde
sie tun und jeden, der ihn daran hindern wolle,
standrechtlich erschießen lassen.

Redaktion. Druck und Beklag von L. Meeh  i , Rruendürg.
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